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Der bettisekie Z>,emi 'ee «Lee «einen LillZanZ nack, Moskau

Ehuvchrll: Stalin war nicht zufrieden
Bankrott Recke vor üern I7o1erkaii8 - 8eü >vere Niederlage » ru „Brkolge» " urn^e ät8ekt

Berlin,  10 . September . Churchill gab am
Dienstag vor dem Unterhaus eine Erklärung
über die Kriegslage ab. In ihrer üblichen
Verlogenheit , ihren Widersprüchen und Ver¬
drehungen unterschied sich diese Rede Chur¬
chills in keiner Weise von den bei ihm ge¬
wohnten Ergüssen.

Der am häufigsten wiederkehrendeAusdruck
in der Nede Churchills war der, daß
„schwere Niederlagen " hin genom¬
men werden mußten,  aber getreu sei¬
ner alten Methode gab er nur das an Ver¬
lusten zu, was abzustreiteu ihm eben unmög¬
lich war . Trotzdem brachte er es wieder ein¬
mal fertig/ alle Niederlagen in Erfolge um-
zndrehen. „Der Mittel meer - Geleit-
zug  war ", so sagte er, „außerordentlichen Ge¬
fahren ausgesetzt und erlitt schwere Verluste.
Ein Flugzeugträger^ zwei Kreuzer und ein
Zerstörer wurden versenkt und andere Kriegs¬
schiffe beschädigt. Diese Verluste waren jedoch
nicht übertrieben für den erzielten Erfolg ."
Es mutet geradezu lächerlich au, wenn der
britische Premierminister in einem Atemzug
von schweren Verlusten und großen Erfolgen
spricht, aber nur ein Churchill bringt so et¬
was fertig. Kein Wort verlor er über die
tatsächlichen Verluste des Mittelmeer -Geleit-
znges, kein Wort hörten die Abgeordneten
davon, daß der gesamte Gcleitzug vernichtet
oder zerschlagen wurde, und daß nur einige
wenige Schiffe Malta erreichen konnten.

Ebenso handhabte Churchill sein neuestes
Dünkirchen, Dieppe. „Es war ein harter
und wütender Zusammenstoß und es ent¬
wickelte sich eine befriedigende Luftschlacht.
Durch diese wurden dem Feind vielleicht (I)
ebenso große Verluste beigebracht, wie wir sie
selbst erlitten ." Es ist einfach bewunderungs¬
würdig, wie Churchill die eigenen großen
Verluste mit ebensolchen auf deutscher Seite
ausznbalancieren versucht. Und „natürlich"
handelte es sich bei dein so jämmerlich ge¬
scheiterten Jnvafionsversnch lediglich um eme
„gewaltsame Aufklärung ".

Wenn Churchill dabei sagte, daß fünf
Sechstel der eingreifenden Strcitkräfte aus
Kanadiern  bestanden hätten , die „selbst¬
verständlich" zum größten Teil wieder hu-
rückgekommen seien, bleibt es unerfindlich,
woher Churchill die Kühnheit zu dieser Be¬
hauptung nimmt . Wenn nämlich seine Rech¬
nung stimmt, müßten an dem ganzen Unter¬
nehmen von Dieppe, da ja 2000 als Gefan¬
gene in deutscher Hand blieben, mindestens
10 000 Mann beteiligt gewesen sein. Das ist
doch Wohl kaum eine Zahl , bei der man noch
ernsthaft von eine? „gewaltsamen Aufklärung"
sprechen kann! Natürlich fälscht er auch diefe
Niederlage in eine „außerordentlich befrie¬
digende Schlacht" um.

Auch zu Aegypten  fand Churchill die
passenden Worte. Nach seiner Darstellung ist
die Lage dort geradezu großartig für die
Engländer , so großartig , daß er sich gezwun¬
gen sah. dort sämtliche Kommandierenden
Generäle abzusägen. „Bei meinem Besuch
in Aegypten wurde mir klar, daß drastische
Aenderungcn im Oberbefehl auf dem dorti¬
gen Kriegsschauplatz erforderlich waren , und
ich wurde m diesen Schlußfolgerungen noch
bestärkt durch das massive Urteil des Fcld-
marschalls Smuts ", sagte Churchill wörtlich,
um hinzuzufügen, daß die englischen Generäle
ausnahmslos auf ihre „eigene Bitte " zurück¬
getreten seien. Diesen Widerspruch merkt
Churchill nicht, und auch die englische Oef-
fcntlichkcit kann nichts besseres tun , als diese
Worte, da sie ja von einem Churchill kommen,
einfach zu glauben.

Nachdem der englische Premierminister
dann noch auf die Verluste auf See
eingeganaeu war , die er als „immer noch sehr
schwer" bezeichnet̂ wobei er es jedoch nicht

USA wollen iranisches Oel
England soll auch hier verdrängt werden

Vor , unserem k o r r o s p o v 6 e v l s v

mü. Ankara,  10 . September . Die britische
Preye des Nahen Ostens meldet unauffällig
in einer kurzen Notiz , daß die USA . in ab¬
sehbarer Zeit Verhandlungen mit der irani¬
schen Negierung über den Abschluß eines Oel-
abkommens aufnehmen würden . Allem An¬
schein nach haben die Amerikaner sehr weit¬
gehende Absichten dabei. Sie wollen offenbar
auch im Iran , der Zentrale der englischen
Oelpolitik im Nahen Osten, in das britische
Oelmonopol einbrechen. Für Churchill dürfte
dieser Vorstoß der USA . besonders schmerz¬
lich sein, da er höchst persönlich als Marine-
minister einstmals den Raub der iranischen
Orlfrlder für die Londoner Admiralität or-
«anrsiert hat. -

unterlassen konnte, auch hier eine „große Bes¬
serung" festznstellen. kam er schließlich auf
feinen Besu -ch in Moskau  zu sprechen.
Natürlich behauptete Churchill, alles sei mit
größter „Offenheit -ünd Gründlichkeit bespro¬
chen worden", doch die Beschlüsse müssen ge¬
heim bleiben. „Ein Ding jedoch", so fuhr
Churchill fort, „kann ich sagen: Die Sowjets
waren nicht der. Ansicht, daß wir oder Ame¬
rika genug getan hätten, um die Last von
ihnen zu nehmen."

Dieser Satz Churchills WGt die Tendenz der
ganzen Moskauer Verhandlungen klar er¬
kennen, denn er bedeutet, daß Churchill
von Stalin schwere Vorwürfe ge¬
macht  wurden und daß Stalin behauptete,
von England und Amerika im Stich gelassen
worden zu sein. Die umständlichen Formu¬
lierungen , die Churchill für diese Feststellun¬
gen wählte, und die weitere Darstellung der

Dinge sind ein geradezu beschämendes Bei¬
spiel dafür, wie tief das englische Weltreich ge¬
fugten ist und wie tief sich sein Premiermini¬
ster erniedrigen mußte.

Sah sich Churchill doch gezwungen von dem
gleichen Mann , den er selbst einmal als Mas¬
senmörder bezeichnet hatte, als von einer
„massiven Persönlichkeit" und als . Mann
mit Humor" zu sprechen. Derselbe Mann , der
tatmchlich das Blut und die Tränen vieler
Millionen ans dem Gewissen hat der die In¬
telligenz des alten Zarenreiches ausrottete
und aus dcsseii Befehl Tausende von Bischöfen
und Priestern hingcmordet wurden, wird
von Churchill nun, da er seiner dringend be¬
darf, als „Mann mit Humor " hingestellt. Uns
scheint das allerdings kein Zeichen mehr von
Humor zu sein, sondern vielmehr ein Zeichen
vo lAMaeiihnmor in seiner schaurigsten
Fr

Neue Erfolge westlich von Stalingrs-
Vsiters » ödeosletlirotzea Seoowoaer » - 6eA «rrorrArite oei dloworossijsir Ldjissclilu ^en

Berlin,  0 . September . Wie das Ober¬
kommando der Wehrmächt zu den Känipfen
im Fcstuugsgebiet von Staliugrad ergänzend
mitteilt , stießen westlich der Stadt dcuische
Panzer vor, durchbrachen die befestigten feind¬
lichen Stellungen und gewannen - eine beherr¬
schende Höhe. Nachfolgende Jnfanterictruppcn
überwanden den Widerstand bolschewistischer
Kampfgruppen , sänderten bas im Sturm ge¬
nommene Gelände und eroberten weitere
Höhenstellnngcn westlich von Staliugrad nack-
hartem Kampf.

Die Bolschewisten nnternahmeu ver -ge ti¬
li che Gegen a u g risse,  die sämtlich unter
blutigen Verlusten für den Gegner vor den
deutschen Stellungen liegen blieben. Auch
nordwestlich von Staliugrad machte der deut¬
sche Angriff weitere Fortschritte . Teile des
Feindes, die sich in einem Panzergraben ver¬
schanzt hatten, wurden vernichtet. Gegen¬
angriffe der Bolschewisten wurden unter hohen
Verlusten für den Feind abgewchrt und dabei
mehrere feindliche Panzer vernichtet.

Deutsche Kampfflugzeuge  griffen
in die harten Kämpfe im Raum des Besesti-
gungsgurtels von Staliugrad mit guter Wir¬
kung ein. Durch die Zerstörung von 20 Pan-
zerkampfwagen und 18 Geschützen der Bol¬
schewisten brachten sie den ErdtruPPeu Ent¬
lastung bei dem weiteren Eiitdriugeu in das
Verteidigungssystem. Drei Munitions - und
zwei Treibstofflager wurden vernichtet. An¬
griffe deutscher Kampfflugzeuge richteten sich
gleichzeitig gegen die zum Schutze Stalinarads
eingesetzten Flakbatterieu , von denen 13 durch
Bombentreffer außer Gefecht gesetzt wurden.

Zerstörerflugzeuge  griffen bolsche¬
wistische Eisenbahnlinien im Norden von
Stalmgrad sowie ostwärts der Wolga mit
guter Wirkung an. Die Bomben der deut¬
schen Flugzeuge rissen die Schieuensträuge
auf und verursachten in den Bahnhofsanla-
gen, in denen Lruppeuverladungen vorge-

uomlnen wurden, umfangreiche
Brände.  Kriegswichtige Ziele im Innern
der Stadt wurden nachts mit guter Wirkung
bombardiert.

Nach der im OKW.-Bericht gemeldeten Er¬
stürmung einer vcyerrscpcnoeu Höhe südo st-
wäz -ts Noworossijsk  durch deutsche
Truppen versuchte der Feütd im Laufe' des
Tages und der Nacht vergeblich in zusammeu-
gejaßten Gegenangriffen dieses wichtige
Höhengelände zu gewinnen. Sämtliche Gegen¬
angriffe wurden unter hohen feindlichen Ver¬
lusten abgeschlagen. Deutsche Zersrörerslug-
zcuge richteten heftige Angriffe gegen die
feindlichen Vertehrsoewegungeu auf der
Küsreustraßc zwischen Noworossijsk und
Tuapse. Zahlreiche feindliche Kolonnen wur¬
den zersprengt. Äombeuvolltreffer riefen
starke Zerstüruugeu und Brände unter den
mit Munition und Treibstoff beladenen Fahr¬
zeugen hervor. Auf dem Marsch nach Süden
befindliche Flalbattericu wurden im Tiefan¬
griff aufgeriebeu und die Geschütze durch
Bombentreffer zerstört.

»Feier stundê auf Malta
Gehetzte Brite » zwischen Marmortrüunnern

bcr. Stockholm, 10. September . Zu Ehren
der wenigen überlebenden Kapitäne und
Steuerleute aus dem zerschlagenen englischen
Mittetmeergelcitzug , dessen übel zugerichteten
Reste sich nach Malta retteten , wurde setzt auf
der Insel ein Esse» gegeben. Wie der Lon¬
doner Vertreter des „Stockholms Astonbla-
det" meldet, wurde diese Festlichkeit in dem
exklusivsten Klubkasino abgchalten. Das Ge¬
bäude hatte jedoch kein Dach, die Tische waren
zwischen Ruinen gedeckt und die Gäste saßen
inmitten geborstener Marmorpfeiler und klei¬
ner Haufen vergoldeter Gipsstatuen . Wahr¬
lich ein shmbolischer Hintergrund für das
berstende Empire.

Blutige Zusammenstöße in Indien
^ufrvlirsrsoeo in oller»Oroostäckton - kritische Lolirei sckieüt in clie ölensckeruneoge

l»v . Stockholm,  10 . September . Die
Unruhen in Indien , besonders i» den Groß¬
städten, sind neu aufgeflackert. Zu besonders
schweren Zusammenstößen kam cs in Kal¬
kutta, wo die Arbeiter einer Textilfabrik sämt¬
liche Maschinen zerstörte»». Im Verlaufe eines
Kampfes zwischen den Arbeitern und der Po^
lizei griffen auch Truppenteile mit Maschi¬
nengewehren ein.

Iu Bombay  es ^ heftigen Zusam¬
menstößen zwischen Studenten und Polizei.
Eme aufregende Jagd entstand in den Stra¬
ßen Bombays nach einer Kongreßfahne. Eine
demonstrierende Volksmenge zog zum Regent¬
schaftspalast, in ihrer Mitte eine Frau mit
einer Kongreßfahne. Als die Polizei einschritt
und die Frau verhastete, entriß die Menge
der Polizei die Fahne, und kurze Zeit darauf
wehte sie vom Balkon eines benachbarten
Hauses. Nun drang die Polizei in das Haus
ein, verhaftete den Eigentümer , einen indi¬
schen Kaufmann , und konnte endlich die
rvahne sichern. In anderen Stadtteilen Plü n-
derten  die Inder Läden, d«̂ nicht geschlos¬
sen hatten . Die Polizei schoß in die
Menge  und tötete oabee mehrere Personen.

Zu weiteren schweren Unruhen kam es in
Bengalen . Die britische Zensur ließ darüber
leooch keine Einzelheiten durch. In Bangalore
stürmte eine große Menschenmenge einen

Polizeiposten, , wobei ein Polizist getötet
wurde. Zu Hilfe eilende Truppen versuchten,
die Volksmenge mit Träucngasbomben zu zer¬
streuen. In Bangalore werden weitere Un¬
ruhen erwartet . Als Insassen des Zeniral-
gefängnisses in der Provinz Bihar einen
Ausbruchsversuch unternahmen , wurden 31
Personen getötet  und 87 verletzt. Un¬
ter den Getöteten befanden sich auch zwei
britische Offiziere und der stellvertretende
Superintendent des Gefängnisses. Drei Wär¬
ter de? Gefängniswache wurden ebenfalls ge¬
tötet.

Oschungelkämpfe in LOOOMeterHöhe
Japans Vorstoß in Richtung Port Moresby

Vov uvsoreiv k o r r e » p o » <1e o t e v
bv . Stockholm, 10. September . Die neue¬

sten ckustralifchen Berichte von der Kokoda-
front auf Neu - Guinea  geben zu, daß die
Japaner bis zu einem Paß in der Stanley-
Owen -Bergkettc vorgedrungen sind. Sie ste¬
hen in Fühlung mit den Stellungen der Ver¬
bündeten und befinden sich zehn Kilometer
vor dem Paßübergang . Die Kämpfe werden
in einer Höhe von 1600 bis 2000 Metern m
dichtem Dschungel ausgefochten. Das Haupt¬
quartier General MncAthurs meldet am
Mittwoch einen heftigen japanrschen
Luftangriff  gegen d»e Stellungen der
Verbündeten in der Milne -Bucht und gegen
nordaustralische Häfen und Städte.

Ser PanZerlprung
Von Xriegsbericiiter 6rsk ? ockecvils

Langsam rollen in der Nachl die Ko¬
lonnen der Panzerdivision über den Kreide-'
Hang hinunter und auf den Planken der am
Vortag entstandenen Pontonbrücke über die
breite Flut des Dons hinweg. Zum zweiten
Male , seitdem der erbitterte Kamps um die
westlichen Höhen und um die Ufer des Stro¬
mes begann, nähert sich der Mond ie,ner
Fülle . Sein Licht, über die zahllosen Wellen
in silbernen Splittern ausgegossen. erweckt
den Anschein, als hätte das stille Fließen
inncgehalten. als überquerte man einen
ruhenden See. Als Fackel leuchtet ein bren¬
nender Munitiouswagcn . Aber die Brücke
selbst bleibt von den feindlichen Nachtbom¬
bern unbeschädigt ' denn nur die Dunkelheit
erlaubt dem Gegner sein Handwerk: der Tag
gehört unserer Luftwaffe). Mit hochgespann¬
ten Erwartungen begleitet jeder deutsche Sol¬
dat diese seit dem vergangenen Nachmittag
anrollende Bewegung in die flache Steppe
des Ostufcrs hinein ; es bedarf ja keines Ein¬
blicks in die Entschlüsse der hol-en Führung,
zu erkennen, daß mit dem Morgculicht ein
starker, endlich möglich gewordener Stoß be¬
ginnt . der uics näher au Stalingrad heran-
bringen wird . Aber mau ist nach den schweren
Angriffs - und Abwehrkämpfen, die der Geg¬
ner seit dem 23. Juli ' schon im Westen des
Dons geführt hat. auf einen nicht weniger
harten Strauß in dem unmittelbaren , sechzig

sKilometer tiefen Verteidigungsraum von
Stalingrad gefaßt.

Durch eine taselebene, teils abgcerntcte, teils
uubebaute, von vergilbten Gräsern bewachsene
Steppe , deren Boden ausgetrocknet und hart
wie Stein — also vorzüglich befahrbar — ist,
geht an eiitem strahlenden Tage bei frischer
Ostlnft der Zug der Panzer und motorisier¬
ten Kolonnen. Kampf und Bewegung, Be¬
wegung und Kampf. Am Nachmittag dieses
beispiellos siegreichen Tages aber, über denen
Verlauf noch zu berichten ist, rollen unsere
vordersten Schützenpanzer sechzig Kilometer
von ihrer Ausgangsstellung im Westen ent¬
sernt, hart am Nordrand der Spartakus-
Vorstadt von Staliugrad vorbei zum Ufer
der Wolga hinab. Vor den >Blicken der ersten
deutschen Soldaten tut sich hier der Strom,
der andere Strom , aus. Seine Weite, uuüber-
brückt und nur von Fähren durchkreuzt, die
sich im Rücken der gewaltigen Industriestadt
ausdehnt , löscht die Erinnerung an den Ton
aus Alle vertranten Bilder , alle Vorstellun¬
gen von Flußlänfen und ihren Maßen
schrumpfen vor ihm ins Winzige zusammen.
Mit -freudigem, stolzem Staunen kommt es
der Panzerbesatzuug zum Bewußtsein , daß sie
au dem größten Strom Europas angelaugt
ist. Und dennoch: auch die Romantik, mit der
i>m die Lieder des anderen Volkes umwoben
i .iben, bringt ihn uns nicht näher ; fremd,
fern, ein Wasser Asiens, ruht sein metallischer,
stromaufwärts blauer Spiegel in der gestalt¬
losen Weite von Steppe und Buschwald. Doch
wir verbinden mit solch unbestimmten ersten
Gefühlen die andere, klare und härtere Er¬
kenntnis, daß hier, an dieser Stelle und in
dieser Stunde , dem Feinde sein großer, lebens¬
wichtiger Verkehrsweg gesperrt ist, der Zen¬
tralrußland mit dem Kaspischen Meer , mit
dem Kaukasus und mit Baku verbindet. So
hat es sinnbildliche Bedeutung , wenn am glei¬
chen Abend einer unserer Panzer vom Ufer
ans einen großen Frachtdampfer und ein
Kanonenboot versenkt. Noch benützt der voll¬
kommen überraschte Gegner seine Verkehrs¬
ader. Am nächsten Vormittag aber ist der
Strom ausgestorbcn, die Schiffe kommen nicht
mehr gefahren. Und noch eines ist vorläufig
— bis zur Endgültigkeit stellen uns harte
Kämpfe bevor — erreicht: Die Front des
Feindes ist in zwei Teile anfgespaltcn. Nur
hinter der Wolga kann er Truppen und Nach¬
schub von Norden nach Süden und in um¬
gekehrter Richtung leiten.

Die Operation des Tages ging pünktlich
und nach dem Plane ihrem kühn gesteckten
Ziele entgegen. Sie stellte eine der großen
Taten der deutschen Wehrmacht, des Heeres
und der Luftwaffe, eine Meisterleistung der
Führung in diesem Kriege dar. Kühn, doch
nicht tollkühn war das Beginnen , den schma¬
len Keil der Schnellen Verbände mitten in den
Feind hinein und frontal bis an die Wolga
an einem einzigen Tage zu treiben ; denn die
Führung hatte richtig und genau gerechnet,
sowohl mit dem Krüfteverbrauch, der beim
Gegner im Laufe seiner erfolglosen Pauzcr-
offensive bei Kalatsch in den letzten Jnutagcn
eingetreten war , als er zwanzig Panzcrbriga-
Äen verlor , wie auch mit- dem Moment der
Uebcrraschung; schließlich aber wurde die Luft¬
waffe in einem *Maßc und taktisch in einer
Weise eingesetzt, daß sie nicht nur den Weg
bahnen hals, sondern auch die 60 Kilometer
langen Flanken zu sichern wußte. Vckr den
drei Kolonnen, die mit geringem Zwischen¬
raum nebeneinander durch die Steppe ost¬
wärts rollten , ging eine Feuerwalze der Lust¬
artillerie her, wie sie der Gegner noch nicht
erlebt hatte . „Man konnte nicht mehr atmen,"
sagte einer der ersten Gefangenen des Tages
aus . Aber auch die eigene Truppe hatte ein
so ununterbrochenes Aufliegen. Niederstürzen



Der ^ elirmaelil8berieli1
Aus dem Führer -Hauptquartier 9. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Bei der Erstürmung einer beherrschenden

Höhe südostwärts Noworossijsk  wurden
über tausend Gefangene eingebracht und 27
Geschütze, rin Panzerzug und zahlreiches son¬
stiges Kriegsgerät erbeutet. Vor der Schwarz¬
meerküste versenkten Kampfflugzeuge ein
Transportschiff von 500 BRT . Am Terek
verlor der Feind bei vergeblichen Angriffen
18 Panzerkampfwaaen . Im Festungsgebiet
von Stalin grab  durchbrachen Panzer-
trnppen zäh verteidigte Stellungen des Fein¬
des und nahmen in erbitterten Kämpfen un¬
mittelbar westlich Stalingrad gelegene beherr¬
schende Höhen. Bei Nacht wurden das Stadt¬
gebiet sowie sowjetrussische Flugplätze ost¬
wärts der Wolga bombardiert . Südwestlich
Kaluga  wurden wiederholte örtliche An¬
griffe des Feindes abgewiesen. Die Zahl der
ur diesem Kampfabschnitt seit dem 11. August
>ernichteten Panzer hat sich auf über tausend
erhöht. Im Raum von Rschew fanden auch
am gestrigen Tage keine größeren Kampf¬
handlungen statt. In der Zeit vom 30. Juli
bis 6. September wurden hier durch Heer und
Luftwaffe 2126 sowjetische Panzer vernichtet.
An der Einschließungssront von Lenin¬
grad  scheiterten vereinzelte feindliche An¬
griffe. Auf dem Ladogasee  wurden drei
sowjetische Kanonenboote durch Bombentref¬
fer schwer beschädigt. Im hohen Norden grif¬
fen Kampfflugzeuge einen Flugstützpunkt an
der Kola - Bucht  und das Hafengebict von
Murmansk an. Jagdflieger schossen in diesem
.kaum 2b feindliche Flugzeuge ohne eigene
Verluste ab. Die Sowjetluftwaffe  ver¬
lor am gestrigen Tage in Luftkämpfen mit
deutschen und kroatischen Jägern und durch
Flakartillerie 137 Flugzeuge. Vier eigene
Flugzeuge werden vermißt.

Bei Einflügen in die besetzten West¬
gebiete  und bei vereinzelten Tagesstör-
lugen über Westdeutschland  wurden in

^uftkämpfen zehn britische Flugzeuge abge-
ichosten. Im Laufe der Nacht griffen Ver¬
bände der britischen Luftwaffe südwest¬
deutsches Gebiet  an . Die Zivilbevölke¬
rung hatte Verluste. Vor allem in Wohn¬
vierteln entstanden Sach- und Gebäudeschä¬
den. Nach bisherigen Meldungen wurden drei
der angreifenden Bomber abgeschossen.

In der Zeit vom 28. August bis 8. Sep¬
tember verlor die britische Luftwaffe
252 Flugzeuge, davon 120 über dem Mittel¬
mcer und in Nordafrika. Während der glei¬
chen Zeit gingen im Kampf gegen Großbri¬
tannien 59 eigene Flugzeuge verloren.

Kampfflieger griffen bei Tag und Nacht
Rüstungswerke und militärische Anlagen an
derenglischen Südküste  sowie in Mit-
tel - und Ostengland  an . Ein britisches
Motorschiff von 300 BRT . wurde durch Bom¬
bentreffer versenkt.

und Zurückfliegen unserer Kampfflieger, dazu
den dauernden und starken Jagdschutz noch
nicht gesehen. Jeder Flankenstoß wurde aus
der Luft im Keime erstickt, nachdem die Schnel¬
len Divisionen aus dem sichernden Bereich
der nach den Seiten hin angreifenden In¬
fanterie -Divisionen herausgestoßen waren und
auf Stalingrad zu rollten . Nur unter dem
Schutz dieses wahrhaft vernichtenden Einsatzes
unserer Schlachtflicger- und Zerstörergeschwa-
dcr konnte der Angriff , dieser verwegene, weit¬
reichende Sprung an die Wolga, mitten durch
ein tiefes Äerteidigungsseld gewagt werden.

Der Ablauf des Kampftages zeigte, daß der
Gegner, obwohl er den Angriff erwartet hatte,
durch die gewählte Stelle und das weitge-
stcckte Ziel vollkommen überrascht wurde ; deun
deutsche Infanterie -Divisionen hatten eine
Woche zuvor weiter nördlich im Donbogen in
harten Kämpfen einen Brückenkopf gewon¬
nen; zudem stand eine andere deutsche Armee
vom Süden her im Angriff auf Stalingrad.
So brach unter der Wucht des von der Luft¬
waffe unterstützten Panzer - und Jnfantsrie-
angriffs seine Hauptkampflinie schon am frü¬
hen Morgen zusammen. Am Tage wurden
weitere Verteidigungslinien überwunden, aber
stärkere Kräfte vermochte der Gegner nicht
mehr rechtzeitig dem deutschen Angriff ent-
gegenzuwerfen. Dagegen begann, als sich un¬
sere Panzerspitze dem Weichbild von Stalin¬
grad näherte , die Flak ihre Rohre den Erd¬
zielen zuzuwenden. Die „Luftfestung Stalin¬
grad" kämpfte gegen den neuen Feind ; aber so
gefährlich dieses Feuer uns zeitweise zu wer¬
ben drohte, es war doch wie manch anderer
Gegenzug eine Improvisation Im übrigen
war das Eingreifen der Luftabwehr in den
Erdkampf von uns in Rechnung gefetzt wor¬
den. Nocĥ einmal setzte in den Abendstunden
unsere Lnftmacht zu Bombenwurf und Sturz¬
slug an. So gelang es. noch che die Dunkel¬
heit hereingcbrochen war . nach Erreichen des
Wolgastromes eine Toppelsront sowohl nach
Süden gegen die Vorstädte wie nach Norden
auf beherrschenden Höhen zu errichten. In
der Nacht rückten andere Schnelle Verbände
nach und verlängerten die Front nach rück¬
wärts.

Während diese Zeilen entstehen, rücken aus
verschiedener Richtung, ans Staliugrad her¬
aus und von Norden her. feindliche Panzer
gegen die an der Wolga errichtete deutsche
Position heran. Die schwersten Kämpfe mö¬
gen noch bevorstehcn; denn nichts wird der
Sowjetgcgncr unversucht lassen, den Griff
nach seinem Lebensnerv zu lockern, den dieser
deutsche Vorstoß darstellt. Aber was nicht zu
verhindern war, das ist noch schwieriger wie¬
der zu beseitigen. Zudem muß er auf getrenn¬
ten Fronten kämpfen. Die deutsche Führung
aber iüird alle Kräfte entsetzen, ' durch das
Nachrücken der Infanterie die Verbindung zu
der vorgeschobenen Stellung der Schnellen
Divisionen 'beiderseits zu gewinnen. Und die
Panzermänner wie die Panzergrenadiere sind
aus manch schwerem Kampf des Sommers
und. des Winters gewohnt, auch unter harten
Bedingungen zu halten, was sie einmal ge¬
wonnen haben.

Wie bayerische Gebirgsjäger den Elbrus bezwangen
Alpine Qlsvrleistiuig in keindeslruid - vurel » Nebel und Zcbneeslurm nui den böobslen Oiptel des Kaukasus
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mü. Berlin , 10. Septestiber. Am 21. Au¬
gust wurde bekanntlich bei rasendem Schnee¬
sturm auf dem Elbrus im Kaukasus (5633 m)
von bayerischen Gebirgsjägern unter Füh-
rung von Hauptmann Groth die RcichSkriegs-
flagge gehißt. In 4800 Meter Höhe wurde
zunächst wegen plötzlich auftrctenden sehr
schlechten Wetters eine Pause eingelegt . Als
aber die Meldung einläuft , daß von Norden
her der Gegner aufsteigt, da. änderte sich
schlagartig die Gesamtlage . Es war für die
Truppe wichtig geworden , als erste oben die
Fahne zu hissen, ohne Rücksicht auf die Wet¬
terlage . Ueber diesen Gipfelsturm in Feindes¬
land schreibt Kriegsberichter Unteroffizier
Hans K. Laböck u. a. folgendes:

kL . Das erste Licht wacht auf, als wir los¬
ziehen. Im flachen Anstieg queren wir den
Hüttenhang und lassen den seltsamen Rundbau
in der Dunkelheit des Gletschers zurück. Der
Firn unter unseren Eisen ist glashart . An
manchen Stellen ist Neuschnee zusammenge¬
weht. Da gehen wir wie auf Watte. Schritt
für Schritt macht die Reihe der Offiziere und

Jäger . Jeder ist bemüht, einen falschen Tritt,
ein Nutschen, jede sonst unnötige Bewegung
zu vermeiden, denn die Luft ist schon merklich
dünn geworden und das Herz pocht einem
gleich bis zu deck Zehen herab.

Grell geht die Sonne auf. Von einem Fels¬
band rotschwarzen Lavagesteins sind wir wei¬
ter rechts herausgestiegen und können noch¬
mals auf die Nachbarberge schauen, die über
einer brodelnden Wolkendecke mit grünblauen
Eislichtern und goldgeränderten Schnee¬
feldern dastehen. An manchen Flanken nistet
schon der Nebel, der auch die Massive im
Westen schon eingepackt hat und träge über
den Patz auf das Gletscherfcld heremfließt.
Sie fangen von dem wilden Bergmorgen , den
Sturm und Schnee schon im EriSsichen zeich¬
nen, so viel ein, soweit Licht und Objektive
reichen. Mit keuchendem Atem hasten sie dann
der Reihe nach um den Anschluß nicht zu ver¬
lieren.

Nach einer Traverse auf 4800 Meter hat
uns der Nebel eingeholt. Er ist schneller als
wir gestiegen. Im Augenblick ist alles milchig
rundherum . Und der Vordermann ist ein
Schatten, der ja nicht verloren werden darf.
Die Führet haben nach Kompaß und Karte

Der deutsche Richter - ein Helfer des Volkes
Reiebsjustirillioister vr . Iviersclr über ckie dleuorckouogcker liecbtsptlege

Berlin,  S . September . Reichsjustizmini¬
ster Dr . Thierack sprach am Mittwoch vor der
deutschen Presse über Ziel und Bedeutung
seiner kürzlichen Beauftragung durch den
Führer . Mit dem Führercrlatz vom 20. Au¬
gust 1912 sei das Amt des Neichsministers der
Justiz , des Präsidenten der Akademie für
deutsches Recht und des Leiters des NS .-
Rechtswahrerbundes und damit die Verant¬
wortung für die gesamte deutsche Rechtspflege
in eine Hand gelegt worden . In der deutschen
Nechtsgeschichtesei dies zum erstenmal in die¬
sem großen Umfange geschehen.

Als den eigentlichen Sinn und das Ziel
seiner Aufgaben aber betrachtet Dr . Thierack:

1. Eine starke nationalsozialisti¬
sche Rechtspflege  aufzubauen , um die
gewaltigen augenblicklichen nnd künftigen
Aufgaben des Großdeutschen Reiches zu er¬
füllen.

2. Diese starke nationalsozialistische Rechts¬
pflege, d. h. eine selbstsichere, also keine kraft¬
lose und unsichere, nach der Idee des Natio¬
nalsozialismus ausznrichten, dessen Welt¬
anschauung auch die Rechtsprüche zu tragen
habe.

3. Um die Aufgaben des nationalsozialisti¬
schen Großdeutschen Reiches zu erfüllen , sei
es erforderlich, daß all die Gesetze, all die
Gerichtsorganisationen und Institutionen , die
immer noch ausgerichtet seien auf eine Zeit,
in der das deutsche Volk zusammengepreßt
war auf engstem Raum , in dem es sich selbst
behaupten mußte, in der es keine weite Sicht
hatte, in der Spannungen innerhalb der ein¬
zelnen Teile des Reiches sichtbar waren, an¬
deren Organisationen , einem anderen Geist
und einem anderen materiellen Recht Platz
machten.

Er werde darauf hinwirken, daß das deut¬
sche Volk in Zukunft im deutschen Rich¬
ter einen Helfer  sieht , zu dem der ein¬
zelne 'Volksgenosse vertrauensvoll wie zu
einem Arzt-hinkomme; der Richter dürfe nicht

mehr ein verwaltungsmäßig arbeitender
Jurist sein. Zwar könne der Richter nur Mit
dem Gesetz richten,, aber es dürfe, vom Stu¬
dium angefangen, mcht soweit kommen, daß
der Richter das Gesetz beherrscht, das Leben
aber nicht mehr sieht und wenn, dann nur
durch die Brille des Gesetzes. Hier setze eine
der Haüptaufgaben ein, die ihm, dem Mini¬
ster, gestellt worden seien.

Der Auftrag des Führers , eine Neuordnung
der deutschen Rechtspflege in Angriff zu neh¬
men, leite ein Projekt ein, das seit vielen
Jahrzehnten , ja fast Jahrhunderten , immer
wieder gewollt wurde, was aber nie erreicht
werden konnte. Es sei eine ungeheuer schwere
und verantwortungsvolle Aufgabe, die durch¬
geführt werden müsse und auch durchgeführt
werde.

Die feindliche Agitation habe den Passus
des Führererlasscs , daß er, der Reichsjustiz¬
minister, bei seinen Ausgaben gegebenenfalls
vom bestehenden Recht abweichen könne, in
dummdreister Weise für ihre Zwecke verwen¬
det. Er könne abschließend hierzu nur erklä¬
ren, jene Agitationslügen seien der beste Be¬
weis dafür , daß dem deutschen Volk mit der
Erfüllung des Führerauftrages ein weiteres
wichtiges Moment des Vertrauens zu
dem gesamten sozialen Aufbau-
Werk  und den sozialen Errungenschaften des
nationalen Staates zur Verfügung gestellt
werden: _

(Vier neue Ritterkreuzträger
öob. Berlin , 9. September . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an : Oberst Hans Hüttner,  Kommandeur
eines Infanterie -Regiments , ff -Sturmbann¬
führer Rudolf Mühlenkamp,  Komman¬
deur einer ff -Panzerabteilung in einer Divi¬
sion der Waffen-ff, Leutnant Walter Zel-
l o t, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwa¬
der, und Stabsfeldwebel Claus,Breger,
Zugführer in einem Infanterie -Regiment.

Ekuador  hat von dem amerikanischen
Pacht- und Leihgesetz bisher zwar noch
keine Vorteile gehabt, aber Roosevelt ist
trotzdem schon mit der Rechnung erschienen.
Gegen eine heftig protestierende Minder¬
heit mußte das Parlament in Quito jetzt
beschließen, den USA . die Anlegung von
Stützpunkten an der Küste und auf den
Galapagos -Jnseln zu gestatten. Zwischen
der Bai von Santa Elena und dem Golf
von Guayaquil ragt
eine Halbinsel weit
in den Pazifik hin¬
aus . kAur linas
heißt die Landspitze,
aus der die nord¬
amerikanischen Sol¬
daten ihre Bunker
und Gcschützstände
anlcgen werden,
nicht nur für die
Dauer des Krieges,
sondern nach Noose-
velts Willen für
alle Zukunft . Etwa
1000 Kilometer wei¬
ter westlich, genau
auf der Äequator-
linie liegt die Ga¬
la p a g o s -J n se l-
gruppe,  die von jetzt ab praktisch eben¬
falls nicht mehr den Ekuadoranern , son¬
dern den Dollar -Imperialisten gehört. Im
Weißen Haus von Washington wird gro¬
ßer Jubel herrschen, ist damit doch ein
Jahrzehnte alter Wunsch auf dem Umweg
über die Rooseveltscho- Kriegshetze in Er¬
füllung gegangen. Ein Geographiehand -
buch, das schon vor mehr als zehn Jahren
heransgegebenstvurde. vermerkt unter dem
Stichwort Galapagos : „Die Vereinigten
Staaten haben seit der Eröffnung des
Panamakanals wiederholt, aber vergeblich
versucht, die Inselgruppe von Ekuador zu
erwerben." Nun ist es gelungen, mit groß-
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einer riesigen Schildkrötenart , die früher
dort massenweise vertreten war , heute aber
fast ausgerottet ist. Der insgesamt 7600
Quadratkilometer umfastende Archipel be¬
steht aus den fünf großen Inseln Chatham
(oder San Chritobal) , Jndefatigable (oder
Chaves), James (oder Santiago ), Albe-
marle und Narborough . Dazu kommen die
kleineren Inseln Charles , Hodd, Barriug-
ton, Duncan , Bindloe, Tower und Abbing-

don. Ihr Klima ist
trocken, gesund und
kühl, da der perua¬
nische Küstensirom
sie berührt . Die hö¬
her gelegenen Teile
der Inseln , in denen
fast anhaltend Nebel
herrschen, tragen
von etwa 300 Me¬
tern an eine üppige
Vegetation vonHolz-
gewächsen. Auch die
Lavafelder der zum
Teil noch tätigen
Vulkane sind in den
höchsten Regionen
mit Zwerggestrüpp
und Kakteen bedeckt.
Nur wenige tausend

Farbige wohnen auf den Galapagos -Jnseln
und befassen sich mit dem Anbau von
Zuckerrohr, Bananen und Ananas . In
früherer Zeit wurden verschiedentlich An¬
siedlungsversuche größeren Stils unter¬
nommen, ohne daß es gelang, die Zuge¬
wanderten für längere Zeit heimlich zu
machen. Die wirtschaftliche Bedeutung der
Galapagos -Jnseln ist deshalb gering ge¬
blieben. Im Jahre 1570 wurden die Schild-
kröten-Jnseln zum erstenmal auf einer
Seekarte eingezeichnet. Sie waren von
Freibeutern und Walsischfängern entdeckt
worden. Erst --Wsidert Jahre später kam
eine Beschreibung dsr Inselgruppe nach

spurigen Hilfsversprechen und mit einigen Europa und es dauerte bis um die Mitte
Schecks an käufliche Politiker . Die Gala - des vorigen Jahrhunderts , ehe die ein-
Pagos - Inseln haben ihren Namen von zelnen Inseln genau erforscht waren.

gegriffen. 5000, 5200 Meter zeigt der Höhen¬
messer Langst ziehen wir in die Scharte zwi¬
schen den beiden Köpfen herein, hinter denen
der eigentliche Gipfel liegt. An dem Sperr¬
holzkasten, der. mit Filzlagen abgedichtet,
trotzdem einer Schneehöhle ähnlicher als einer
Notunterkunft ist. rasten wir . Durch ein Fen-
ster sind wir eingestiegen. Eng aneinander
gedrängt sitzen wir auf unseren Zarski-Zelt-

„300 Meter noch, Kinders ". 300 Koppellän¬
gen! Jetzt oder nie! Nnd macht das Wetter,
was es will . . . der Berg ist unser!

'in Einem steilen Querhang dis
Gipfelhöhe anschneiden und dann ins Block¬
feld hereinwechseln. ist der Sturm da. Rasend
treibt er die Schneekristalle gegen unsere Ge¬
sichter. Die Brillen sind im Nu vereist. Wiv
müssen sie von den Augen zerren , um in kur¬
zem Zwinkern überhaupt mal was sehen zu
können. Der Orkan drückt uns ans de» schwar¬
zen Pelz nieder.

Nur ganz langsam geht es aufwärts . In
wilden Böen wirft der Sturm den Schnee
über uns herein. Der Träger des Gebirgs-
ständers wird umgeworfen. An die zehn Meter
stürzt er ab. bis er sich wieder fangen kann.

Ein anderer greift das Feldzeichen. Dis
Ncichskriegsflagge ist entrollt . Mit gespreizten
Beinen stemmt sich ein Oberfeldwebel gegen
die Windgewalt. Rot knallt und flattert sie
zu unseren Häuptern , die wir im Firn und
im Eis raufen . Und nun haben wir ein Ziel
für die zerkniffenen Augen sin Festpunkt im
Nebel, im Wirbel des Schnees, in der Un¬
durchdringlichkeit dieser grauen Eiswüste.

Mit der Anspannung aller Kräfte stürzen
wir dem leuchtenden Zeichen nach, stehen, dem
Schneeorkan trotzend, um das flatternde Tuch
und um den Gebirgsständer , den unser Ober¬
arzt , ein Nanga -Parbat -Mann . Schulter an
Schulter mit dem Jäger -Oberfeldwebel hoch¬
getragen hat . Tief werden die Schäfte ins Eis
gewuchtet und vertäut . Dann heben sich die
Hände der Gipfelmannschaft zuni Gruß:
„Wir grüßen den Führer , unsere bayerische
Heimat , unser Deutschland! Wir grüßen vom
sturmumtosten Gipfel des höchsten kaukasischen
Berges herab unsere Gebirgsdivisionen, die
in den Tälern und auf den Pässen kämpfen.
Berghcil !"

Auf einsamer Höhe weht nun die Reichs¬
kriegsflagge. schwebt der Ständer mit Edel¬
weiß und Enzian.

Erdklumpen als „Handgranaten"
Schneidige Tat eines deutschen Leutnants
Berlin , 9. Sept . Ein deutscher Leutnant.

Kompanieführer des Abschnittes, beobachtet
nordwestlich Medyn, wie der Feind eine Be¬
obachtungsstelle oder einen Gefechtsvorposten
gegen die deutsche Hauptkampflinie vorzutrei¬
ben versuchte. Er verließ darauf mit einem
bewährten Unteroffizier die Stellung , um das
bolschewistische Vorhaben im Keim zu erstik-
ken. Beim Vorstoß erkannte er, daß nicht drei,
wie er vermutete, sondern dreißig Bolsche¬
wisten beim Schanzen waren und jetzt das
Feuer eröffneten, von dem der Unteroffizier
tödlich getroffen liegen blieb.

Als der Leutnant das Feuer erwidern
wollte, war sein Gewehr, das er beim Ver¬
lassen des deutschen Grabens einem Soldaten:
abgenommen hatte, nicht geladen. Geistes¬
gegenwärtig warf der Kompanieführer einen
Erdklumpen  gegen das nächste feindliche
Schützenloch. Die zwei darin befindlichen
Bolschewisten zogen vor den vermeintlichen
Handgranaten die Köpfe ein. Als sie wieder
Ausschau hielten, war der Leutnant bere-ts
über ihnen und schlug sie mit dem Gewehr¬
kolben nieder. Diese Täuschung gelang in vier
weiteren Fällen , wobei neun Bolschewisten
außer Gefecht gesetzt wurden.

In der gleichen Weise wurde ein M a s ch i-
nen ge Wehrnest ausgehoben.  Mit
einem inzwischen erbeuteten feindlichen Schnell¬
feuergewehr wurden dann weitere sechs Bol¬
schewisten erledigt. Als deutsche Maschinen¬
gewehre jetzt flankierend cingrif -cn. versuchte
der Rest der Bolschewistenzu fliehen. Nach¬
dem die ersten Angriffe im deutschen Feuer
zusammengcbrochenwaren , ergaben  sich die
übrigen.

feindliches Ll-Boot versenkt
Der italienische Wrhrmachtsbericht

Rom, 9. September . Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Aegypten  nahm unsere Artillerie feind¬
liche Kraftfahrzeugansammlungen unter Feuer.
Vier feindliche Flugzeuge wurden abgeschos-
sen, drei von deutschen Jägern , e,nes von den
Flakbatterien von Tobruk. Im Lustkampf
über Malta  wurde eine Svitstre abgeschos-,
sen, und stürzte ins Meer ., Das Torpedoboot
„Ors " versenkte ein feindliches N-Bcot.

Wieder Tagesalarm in London
Voll unserem «,orre » poi ><i - o ! c°

Kn. Stockholm, 10. September . Wie der eng¬
lische Nachrichtendienstmeldet, wurde bereits
am Mittwochnachmittag in London wieder,
Fliegeralarm  gegeben. Der Alarm habe-
zwar nur kurze Zeit gedauert er habe trog -,
dem aber das Verkehrs- und Wirtschaftsleben
der Millionenstadt stark behindert.

NeichsniirtschaftSminister Funk. der zur Zeit in
Budapest weilt , stattete gestern dem ungarischen
Ministerpräsidenten und Aubcnministcr Kallav . dem
Sinanzminister Remeny - Schneller , dem Handels¬
und Verkehrsminister Berga und dem Präsidenten
der ungarischen Nationalbank Baranyai einen Be¬
such ab.

Generalmajor Georg von Bismarck. Träger beH
Ritterkreuzes , starb als Kommandeur einer Panzer¬
division in Nordasrika den Heldentod.

Ritterkreuzträger Major Adolf Jordan siel al,
Bataillonskommanücur in einem Jnfantcrie -Reg^
ment bei den harten Kämpfen rm Raum von
Stalingrad.
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Eine ganz besonders gefährliche Sache sind

die „Zeitzünder " im Heu, besonders darum,
weil sie unsichtbar sind und oft erst nach Wo¬
chen, ja Monaten zur Auswirkung kommen.
Der Bauer fährt sie mit dem Heu ein, und
zwar dann , wenn das Heu nicht knochen¬
trocken  ist . Sie kommen umso schneller zum,
Ausbruch , als das Heu in zu großen Haufen
gestapelt oder unter zu starkem Druck gelagert
wird . Es ist darum notwendig , das gelagerte
Heu ständig zu überwachen und die Tempera¬
tur des Heus von Zeit zu Zeit zu messen. Wenn
sie auch unsichtbar sind, so haben diese „Zeit¬
zünder " doch die Angewohnheit , ihr Vorhan¬
densein — oder besser ihre Entwicklung — an-
zuknndigen : das Heu sinkt stellenweise etwas
ein und nimmt allmählich einen faulig -brenz¬
ligen Geruch an . Dann ist cs höchste Zeit , das
Heu am besten unter feuerpolizeilicher Aufsicht
und mit allen Vorsichtsmaßregeln abzutragen
und umzulagern . Der Gebrauch des Heuther-
mo Meters  in gewissen Abständen ist auch
bei unverdächtigem Heu auf jeden Fall zu emp¬
fehlen . Selbstentzündung  heißt dieser
Zeitzünder , den nicht der Feind , sondern unsere
3gene Nachlässigkeit mit der Ernte auf den Hof
bringt.

Lohnausfälle bei Fliegeralarm
Bolle Vergütung aus Reichsmitteln

Durch eine neue Anordnung des General¬
bevollmächtigten für den Arbeitseinsatz sind
die Vorschriften über die Lohnerstattuna bei
Fliegeralarm und Fliegerschäden mit Wir¬
kung vom 1. August ab wesentlich verbessert
worden . Bisher erhielt nur der Arbeiter
den durch Fliegeralarm oder Fliegerschäden
entstandenen Lohnausfall bis zu 90 v. H. er¬
stattet , während die Lohnerstattung an Ange¬
stellte noch nicht zusammenfassend geregelt
war . Die neue Anordnung bestimmt, daß in¬
folge Fliegeralarms oder Fliegerschäden ver¬
ursachten Lohnausfälle an Arbeiter und An¬
gestellte voll,  also zu 100 v. H., zu vergü¬
ten und den Betrieben von den Arbeits¬
ämtern zu erstatten sind.

Für die Angestellten  gilt jetzt folgen¬
des: Soweit in einem Kalendermonat nicht
mehr als 24 Arbeitsstunden ausgefallen sind,
hat der Angestellte Anspruch auf seine nor¬
malen Bezüge , die er ohne den Arbeitsaus¬
fall erzielt hätte , gegen den Betrieb . Sind
monatlich mehr als 24 Arbeitsstunden aus-

ung z
Monat übersteigenden Arbeitsausfäll bekommt
der Betrieb auf Antrag vom Arbeitsamt er¬
stattet . Von der Vergütung sind die sozialen
und sonstigen Abgaben zu entrichten wie vom
üblichen Gehalt . Verliert ein Angestellter , der
dem erhöhten Kündigungsschutz untersteht,
also mindestens fünf Jahre im Betrieb ist,
seine Stellung infolge von Fliegerschäden , so
hat er Anspruch aus eine Abgangsent-
schädigung  in gleicher Weise wie bei
Stillegungen . Auch diese Abgangsentschüdi-
gung wird dem Unternehmer auf Antrag vom
Arbeitsamt erstattet . Ebenfalls erstattet wer¬
den die Unternehmeranteile zur Angesrellten-
versicherung , die für bezahlte Vergütungen
zu entrichten sind.

Reifezeugnis für Soldaten
Regelung für frühere Schüler

Nach einem Erlaß über das Reifezeugnis
für Kriegsteilnehmer können frühere Schüler
der Höheren Schulen , die das Versetzungs¬
zeugnis in die Oberprima einer neunjährigen
Höheren Schule bzw. das Versetzungszeugnis
in die Klaffe 8 der achtklassigen höheren
Schule besitzen, auf diesem Zeugnis nach¬
träglich  auf Antrag bei ihrer Schule den
Reife vermerk  unter der Voraussetzung
erhalten , daß sie mindestens ein Jahr im
Wehrdienst gestanden und sich vor dem Feinde
bewährt haben . Dem Antrag ist die entspre¬
chende Bescheinigung des Truppenteils beizu-
higen . Bedingung für die Zuerkennung des
Neifevermerks ist, daß der Betreffende die
Schule nicht vor Ostern 1936 verlas¬
sen  hat , da den früheren Jahrgängen genü¬
gend Gelegenheit gegeben war , vor Ausbruch
des Krieges das Reifezeugnis zu erwerben.
Weitere Voraussetzung ist, daß nach dem Cha¬
rakter des Vcrsetzungszeugniffes zu erwarten
war , daß der Betreffende die Reifeprüfung ein
Jahr nach seiner Versetzung in die oberste
Klasse hätte bestehen können . Die endgültige
Entscheidung darüber trifft die zuständige
Schulaufsichtsbehörde.

Die Stabshelferin
Wie das Blitzmädel so ist seit einigen Mona¬

ten die Stabshelferin des Heeres zu einem
festen Begriff für den Dienst weiblicher Hilfs¬
kräfte in den besetzten Gebieten geworden.
Auch bisher schon hatten deutsche Mädel und
Frauen als zivile Angestellte des Heeres in den
besetzten Gebieten gewirkt . Der zunehmende
llmmng ihrer Betätigung , ihr Schutz und ihre
Betreuung machten aber eine straffere Zusam-
mciimsiung ähnlich wie bei den Nachrichten-
Helferinnen notwendig . Aus einem Bericht
über die Vorbereitung der Stabshelferin für
ihren Dienst ergibt sich, daß Mädel und
F r a u e n i m A l t e r v o n 19 L i s 40 I g h -
re  n für  diesen Berns in Betrchht kommen
In geschloffenen Gruppen werden sie als
L-tabshelferinnen suchen besetzten Gebieten
des Westens und Sudostens , in Norwegen
und im Generalgouvernement verwendet , um
bei Stäben , sowie Kommando - und Verwal¬
tungsstellen männliche Kräfte und Soldaten
in Büros usw. freizumachen . Die Unterbrin¬
gung erfolgt gemeinsam in Heimen.

Die fachliche Voraussetzung für eine erfolg¬
reiche Arbeit bringen die Stabshelferinneu ans
ihrer bisherigen Tätigkeit mit . Denn sic sind
zunächst ans den Reiben der weiblichen Ge¬

folgschaftsmitglieder der Heeresdienststellen
zum großen Teil durch freiwillige Mel-
dung  hcrvorgcgangcn und haben schon dort
schnelles, genaues , pünktliches und verschwie¬
genes Arbeiten gelernt . Es werden aber auch
andere Kräfte , die in der Wirtschaft und bei
Behörden frei werden , über die Hceresdienst-
stellen herangezogen.

in LürLv

Wir weisen an dieser Stelle nochmals dar¬
aus hin, daß heute eine Sonnenfinster¬
nis  zu sehen ist, die um 17.30 Uhr beginnt,
kurz nach 18 Uhr mit der Verdeckung des drit¬
ten Teiles der Sonncnscheibe die größte Phase
erreicht und um 19 Uhr beendet ist.*

Für die Bestellung von Schul¬
büchern,  soweit sie noch nicht erfolgt ist,
wurde , wie bereits mitgeteilt , eine Nachfrist
bis spätestens 15. September gewährt . Die
Klassenleiter werden nachprüfen , ob die er¬
forderlichen Buchbestellungen ausgegeben wur¬
den. Gegebenenfalls werden die Schüler und
Schülerinnen veranlaßt , die Bestellung sofort
aufzugeben.

*
Die Ablief/rungsprämien  werden

bei Honig  nur für solche Mengen gezahlt,
die über 2 Kilo für jedes cingewinterte Bie¬
nenvolk abgeliefert werden . Die Abrechnung
erfolgt über die Ortsfachgruppe Imker , die
über die Völkerzahl und Ablieferung der ein¬
zelnen Imker genau unterrichtet ist.*

Künftig werden für den direkten Ein¬
kauf beim Winzer  grundsätzlich nur die
ALnehmergruppen zugelassen, die auch in Zei¬
ten normaler Geschäftsbeziehungen ihren
Wein vom Erzeuger bezogen haben . Die
Weinwirtschaftsverbände geben an die em-
kaufsberechtigten Betriebe Weineinkaufs¬
marken  aus ..

Der Reichsbauernführer hat sich bereit er¬
klärt , vorübergehend solche Jugendliche zur
Land - und Hauswirtschaftsprü¬
fung  zuzulassen , die infolge der Kricgszeit
nicht m der Lage waren , eine ordnungsmäßige
Lehrzeit abzuleisten.

Mit dem Wegfall der Gebäud cent¬
schuld ungssteuer  ab 1. Januar ist die
Befürchtung aufgetaucht , daß der Einnahmc-
ausfall für die Länder und zum Teil auch
die Gemeinden durch Steuerer -Höhungen aus¬
geglichen werden solle. Wie die „Deutsche
Steuer -Zeitung " von zuständiger Stelle mit¬
teilt . find diese Befürchtungen grundlos.

Ein Arbeitsgericht hatte sich auf den Stand¬
punkt gestellt, daß ein angestelltenversicherungs¬
pflichtiges Gefolgschafts Mitglied  auch
rm Kriege nicht verpflichtet sei, gelegentlich
Arbeiten gewerblicher  Gcfolgjchajtsmit-
glieder zu verrichten . Demgegenüber macht

der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz darauf aufmerksam , daß diese Auffas¬
sung nach der neueren Entwicklung nicht mehr
allaemein vertreten werden könne.

Störungen des Rundfunkempfangs
In letzter Zeit ist der Rundfunkempfang be¬

sonders in den Abendstunden häufig durch
Störungen beeinträchtigt . Diese Storungen
werden durch technische Maßnahmen
hervorgerufcn , die aus Gründen der Reichs-
Verteidigung nicht näher erörtert werden kön¬
nen . Wir bitten die Hörer für diese im Inter¬
esse der Bevölkerung getroffenen Maßnahmen
um Verständnis.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Ncicbsvrogramm: 16 bis 17 Nbr: Overetteumusik

von Suvvk, Straub , Lkdar, Kattnias und ikünnecke:
17.1b bis 18.30 Ubr: fröhliche Unterhaltung aus
Lurembiirs: 20.35 bis 22 Ubr^ Dritter Auszug der
„Götterdämmerung" (Ansnabme aus den Bavreuthcr
Vübneufestwielen). — Deutichlaudscndcr: 17.15 bis
17.85 Ubr: Orchestermusik von Thuille, Liszt. Parodi
und Blumer: 17.55 bis 18.30 Ubr: das Schneiderban.
Quartett svielt Dvoraks Streichauartett bls-llur: 21
bis 22 Ubr: „Stunde für Dich" ttünzerische Musik).

Engelsbrand . Die Aufnahme von 22 Schul¬
neulingen  gab der Deutschen Volksschule
Engelsbrand am Montag Veranlassung zu ei¬
ner Feier , die mit der Flaggenhissung vor dem
Schulhausc begann . Dann versammelten sich
Lehrerschaft, Schulräte , Eltern und Schüler im
Saale der Unterklasse, wo unter dem Motto
„Die Sonne " ein Ausschnitt ans dem Arbeits¬
gebiet der Schule — Spiellleder , Chorgesänge
mit Blockflötenbegleitung, Gcdichtvorträge usw.
— geboten wurde . In einer Ansprache wies
der Schulleiter , Hanptlchrer Maier,  auf die
Bedeutung des Tages für die Schulanfänger
und auf me Wechselbeziehungen zwischen Schule
und Elternhaus hin . Namentlich wurden die
Eltern gebeten, für ausreichende Nachtruhe der
Kleinen zu sorgen und Bedacht darauf zu neh¬
men, daß die Kinder den Weg zur Schule nicht
ohne vorheriges Frühstück antreten . Die Schul¬
arbeiten müsse das Kind in völliger Ruhe ma¬
chen, und zwar bevor es sich zum Spiel auf
die Straße begebe. Gingen Elternhaus und
Schule Hand in Hand , so werde sich das zum
Segen der Kinder auswirken . Die Feier , der
auch Bürgermeister Reitner  beiwohnte,
nahm einen schönen Verlauf.

Haitcrbach, Kreis Calw . Als Flaschnermei¬
ster Fritz Brczing  einen Hochspannungs-
üraht , der über einem Gartcnzaun lag , ent¬
fernen wollte, wurde erdurchdcnStark-
strom getötet.  Man vermutet , daß einige
Burschen den Hochspannungsdraht abgcschos-
fcn haben.

V1« i»8ti »laii «ller Hk
BDM .-Werkgruppe 1/401 AG . Nähen und

Pers . Lebensgestaltung . Donnerstag 20 Uhr
Salzkasten . Stopfei usw. mitbringen.

Mir vklv! Vl/ilE Li» klier -r-Iior?«

Hirfauer Mädel an der Spitze
Leim ^ f.-̂ eiLkt3tkIetik-Ver§IeiLk8k3mpf in

Am letzten Sonntag traten die jeweils besten
Leichtathleten und Leichtathletinnen der Banne
402 Böblingen , 427 Leonbcrg und des Bannes
Schwarzwald 401 in Nagold zu einem Ver¬
gleichskampf an . Mit einer Morgenfeier , in
deren Rahmen in Vertretung des Bannsührers
der Sportkreisführer sprach, wurden die Wett¬
kämpfe eröffnet . In allen Disziplinen gab es
durchweg gute Leistungen , die Wettkämpfe wa¬
ren recht spannend , wollte doch jeder Vertreter
für seinen Bann eine möglichst hohe Punktzahl
erkämpfen.

In der Gesamtbewertung  belegten
die Mädels unseres Bannes den 1. Platz , die
Jungmädel den 2. Die HJ .-Vertretung trat
mit einer Anzahl von Ersatzleuten an und so
konnte cs hier nur zum 2. und beim Jungvolk
zum 3. Platz reichen. Tank der Mithilfe des
OrtsgruPPcnleiters , der Stadt Nagold und des
bewährten Kampsrichtcrstabcs des V .F .L. Na¬
gold konnten die Wettkämpfe schnell und rei¬
bungslos durchgeführt werden . Mit der Sieger¬
ehrung und einem Sieg -Heil auf den Führer
und unsere tapfere Wehrmacht fanden die
Wettkämpfe ihren Abschluß.

Siegerliste:
HI.

IVO M-Lauf : 1. Maisch, Hugo, Bann 4- 7; 2.
Staim , Erich (402); Seibold , Karl (427); 3.
Schmidt , Heinz (401) ; Kuhn , Reiner (427);
Kißling , Karl (401).

400 m-Lauf : 1. Maisch, Hugo (427); 2. Steim,
Erich (402) ; 3. Leippolt (402).

1600 m-Lanf : 1. Großmann , Werner (401); 2.
Eißenhardt , Alfred (427); 3. Epting , Kurt
(401).

4 X 100 m-Stasfel : 1. Bann Leonberg (427) ;
2. Bann Schwarzwald (401); 3. Bann Böb¬
lingen (402).

Weitsprung HI .: 1. Kuhn , Reiner (427); 2.
Seibold , Karl (427) ; 3. Steim , Erich (402).

Hochsprnng: 1. Schober , Willi (402); 2. Seibold,
Karl (427); 3. Scharr (427).

Stabhochsprung : 1. Berner , Richard (427) ; 2.
Vollmer , Helmut (401) ; 3. Schober,' Willi
(402).

Kugelstoßen : 1. Wanner , Gerh . (401) ; 2. Feucht,
Gerh . (427) ; 3. Eiscnhardt , Alfred (427).

Diskus : 1. Eiscnhardt , Alfr . (427); 2. Vollmer,
Helmut (401); 3. Krewe , Martin (402).

«Peer : 1. Hermann , Rudolf (427) ; 2. Bühlcr,
Siegfried (427): 3. Berner , Richard (427).

Jungvolk
75 m-Lauf : 1. Wörner (402); S. Stütz , Ottmar

(427) ; 3. Ege, Heinz (427).
4 X 75 m-Pendelstasfel : 1. Bann Böblingen

(402) ; 2. Bann Schwarzwald (401) ; 3. Bann
Lconberg (427).

Weitsprung : 1. M ' ncr , Willi (402) ; 2. Feucht,
Kurt (4^7); 3. Ege , Heinz (427).

Hochsprung: 1. Doderer (402); 2. Seufferle
(427); 3. Walter , Manfred (401).

Schlagballweitwurf : 1. Schittenhelm (427) ; 2.
Jlleson , Kurt (427); 3. Braun , Albert (401).

Kugelstoßen : 1. Doderer (402) ; 2. Feucht , Kurt
(427) ; 3. Ege, Heinz (427) ; Rexer (402).

BDM.
100 m-Lauf : 1. Bauer , Elisabeth (402); Hafner,

Amalie (401) ; 2. Rauch , Maria (427) ; Klei¬
ner , Gertrud (402) ; 3. Hetterich, Anneliese

4 X 100 m-Staffel : 1. Mädclbann Schwarzw.
(401) ; 2. Mädelbann Böblingen (402); 3.
Mädelbann Lconberg (427).

Hochsprung : 1. Müller , Lina (427); 2. Klett,
Elisabeth (402) ; 3. Gittinger , Rose (401).

Wcitsprung : 1. Hafner , Amalie (401); 2. Klett,
Elisabeth (402); 3. Müller , Lina (427).

Kugelstoßen : 1. Müller , Lina (427) ; 2. Keck,
Ruth (401) ; 3. Zahn , Anni (401).

Speer : 1. Müller , Lina (427); 2. Hafner , Ama¬
lie (401) ; 3. Zahn , Anni (401).

Jungmädel
75 m-Lauf : 1. Glatthorn , Hanne (427) ; 2. Sei¬

bold, Hilde (427); 3. Jetter , Traude (427);
Holzäpfel , Mathilde (401).

4 X 75 m-Pendelstaffel : 1. Mädelbann Leon-
bera (427); 2. Mädelbann Hirsau (401); 3.
Mädclbann Böblingen (402).

Hochfprung : 1. Dongus , Brigitte (427); 2. Zahn,
Traude (401) ; 3. Böhmler , Irma (427).

Weitsprung : 1. Maier , Ursel (401) ; 2. Bauer,
Esther (402); 3. Jetter , Traude (427).

Schlagballweitwurf : 1. Jetter , Traude (427) ; 2.
Meißner , Helga (401); 3., Wolf , Edith (401).

Gesamtergebnis:
HI-

1. Bann 427 Leonberg ; 2. Bann 401 Hirsau;
3. Bann 402 Böblingen.

Jungvolk
1. Bann 402 Böblingen ; 2. Bann 427 Leonberg;

3. Bann 401 Hirsau.
BDM.

1. Bann 401 Hirsau ; 2. Bann 427 Leonberg;
3. Bann 402 Böblingen.

Jungmädel
1. Bann 427 Lconberg ; 2. Bann 401 Hirsau;

3. Bann 402 Böblingen.

Weiter ging der Flug . Ulla schmerzten dis
Augen vom vielen Beobachten und Rechnen. End¬
lich stieß Sasso mit der Hand nach vorn.

„Dort —!" rief er ckiit heiserer Stimme. „Dort
ist es!"

Sasso drosselte die Geschwindigkeitder Ma¬
schine, das Propellergeräusch verklang, das Flug¬
zeug seMe Lum Gleitflug an.

Schweigend starrte Ulla hinab. Zwischen diesen
Dünen also hatte sich jenes Drama abgespielt, das
dem Manne an ihrer Seite zum Verhängnis ge¬
worden war ? Wie eine drückende Last legte sich
jetzt wieder das Bewußtsein auf sie, Sasso Folte¬
rung zu dem Wüstenflug, der Suche nach Harald
Boysen, verleitet zu haben. Ihrer Bitte war Sasso
damals gefolgt. Harald Boysen konnte nicht mehr
gerettet werden, wenn ihn auch d-b Kamerad ge¬
funden hatte. Ueber den Mann aber, der den ver¬
schollenen Flieger retten wollte, brach das Unheil
herein.

Zum zweitenmal war es Ulla gewesen, die
Sasso Folkening aussorderte, den Flug in die Dü¬
nen von Eldeyen zu wagen. Aber diesmal galt
es, den Beweis seiner Schuldlosigkeit zu suchen,
damit seine Ehre wiederhergestellt werden könne.
Die Gefahren jedoch, die ein derartiges Unter¬
nehmen umgab, wollte Ulla nun mit ihm teilen.

Cs gab jetzt keinen anderen Weg mehr. Ent¬
weder der Flug in die Wüste führte zum Erfolg
oder der Tod löschte alles Bangen , alle Qual.

„Festhalten!" schrie Sasso Folkening. .
Die Maschine setzte zum Landen an. Dumpf

stieß das Fahrgestell auf und schleuderte das Flug¬
zeug heftig wieder hoch, dann kam ein Splittern
und Bersten von der linken Tragfläche. Noch ein¬
mal warf ein Stoß die beiden Menschen in das
Nnllter iki-er Sibe Zurück.

„Natürlich — Bruch gemacht!" sprach Sasso,
doch er lachte dabei. „Aussteigen, Ulla! Draußen
breitet sich der Flughafen ,Zum ewigen Sand'
aus !"

Langsam kletterte Ulla aus der Maschine. Sie
sank im Sand, sofort bis über die Knöchel ein.
Müde dehnte sie ihre Glieder. Forschend schaute
sie um sich.

„Sasso — wo ist die Schutzhütte, von der du
mir erzähltest?" fragte sie.

Suchend blickte auch Sasso Folkening zzmher.
„Der wandernde Sand hat sie längst verschüt¬

tet", lautete seine Antwort . Vergebens versuchte
er, die Stelle, an der sie stand, herauszufinden.
Selbst die beiden Flugzeuge, die vor Monaten hier
niedergingen, waren versunken. Nur ein sturm¬
zerzauster Rest des Rumpfes, der aus der Düne
ragte, war übrig geblieben.

„Und wo ist — das Grab ?" flüsterte Ulla nach
einer langen Pause tiefsten Schweigens und Sin¬
nens.

„Ich weiß es nicht", gab Sasso Folkening kaum
hörbar zurück. „Zu jener Zeit, da man ihn be¬
grub, lag ich noch im Fieber, war ich besinnungs¬
los. Sergenant Maezzo,allein würde b-e Stelle
finden. Maezzo und seine Ke...

Ulla warf mit heftiger Bewegung den Kopf in
den Nacken.

„Komm, Sasso! Gehen wir an die Arbeit !"
Cs bedurfte dieser Aufforderung kaum: denn

der Mann stand schon vor der geborstenen Trag¬
fläche und rüttelte daran.

„Hier ist nichts mehr zu heilen", sprach er da¬
bei. „An einen Start können wir nicht denken.
Doch die Funkanlage ist heil geblieben. Es wird
uns ein Leichtes sein, jederzeit Hilfe herbeizu¬
rufen."

„Wie lange brauchen die Kamelreiter von
Gatrun bis zu dieser Stelle?" wollte Ulla wissen.

„Fünf Tage , wenn alles gut geht."
„Was — heißt das : Wenn alles gut geht?"

entfuhr es Ulla verwundert.
„Nun, man muß mit unliebsamen Ueber-

raschungen rechnen. Da sind zum Beispiel die
gefährlichen Sandstürme , die oft tagelang wüten
und ein Vorwärtskommen unmöglich machen."

Sasso Folkening hantierte schon mit Beil und
Snae.

„Du willst eine Schutzhütte bauen?" sorfchte
Ulla und war ihm behilflich, die halb gebrochene
Tragfläche vollends vom Rumpf zu lösen.

„Ja . Wir benutzen beide Flügel , um sie schräg
gegen den Rest der Kiste auf der Nordseite anzu¬
lehnen. Das Ganze wird mit Stricken verknüpft
und mit Segeltuch abgedeckt. Ehe es dunkel wird,
können wir damit fertig sein. Und morgen be¬
ginne ich mit der Suche nach dem Tagebuch'"

„Wie lange reicht unser Vorrat an Wasser?"
fragte Ulla weiter, und ihre Stimme klang dabei
ganz ruhig und sachlich.

„Sechs bis sieben Tage ."
„Und — wenn die Suche länger dauert ?"

Ganz beiläufig erwähnte es Ulla, sie bückte sich
dabei tief und löste eine Verschraubung am Flug¬
zeugrumpf.

Rasch brach die Dunkelheit herein. Es wurde
empfindlich kühl. Jetzt erst erkannte Ulla, warum
Sasso so sehr daraus bedacht gewesen war , einen
Vorrat an Fellen und Decken im Flugzeug zu
verstauen.

In den folgenden Tagen mühten sich die beiden
Menschen unter den .sengenden Strahlen der
Sonne , den Flugsand an jenen Stellen zur Seite
zu schaufeln, unter denen Sasso Folkening die
einstige Schutzhlltte vermutete. Erst am zweiten
Tage gelang es. sie freizulegen. Die ein spitzes
Dach bildenden, lose aneinandergefügten Tragflä¬
chen waren inzwischen unter der Last "des Sandes
zusammengebrochen. Stück für Stück mußte unter¬
sucht werden, eine Decke nach der anderen wurde
ausgeschüttet. Aber nirgends war das Tagebuch
des Toten zu entdecken.

Erschöpft ließ sich Ulla in den heißen Sand
sinken.

Auf die Schaufel gestützt verharrte Sasso Fol¬
kening. Er rief sich zum wiederholten Male das
Vergangene ins Gedächtnis zurück. Er sah sich
an dieser Stelle vor dem toten Kameraden stehen
und das Buch in der Hand halten. War er nicht
nach dem Dünenkamm getaumelt, um nach einer
rettenden Karawane Ausschau zu halten?

In Gedanken versunken, schritt Sasso Folkening
durch den Sand.

„Wie war es doch nur ? Wie war es —
inrack, er unablässig vor sich hin.

l ,j svlgt.)
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Die Landeshauptstadt meldet
Zum Dozenten für Metallkunde an der

Technischen Hochschule wurde Dr .-Jng .-Hadil.
Ludwig Graf  aus Stuttgart ernannt . Nach
Abschluß des Studtums der Elektrotechnik trat
er >930 zur Physikalisch-Technischen Reichsan-
sialt in Berlin über, um nach einer sich an¬
schliessenden mehrjährigen Tätigkeit in der
Industrie 1937 als Abteilungsleiter am Kaiser-
Withelm-Jnstitut für Metallforschung nach
Stuttgart zurückzukehren.

Hofrat Hermann Krauß,  einer der an-
geiehensten Stuttgart Zahnärzte und ein in
den Kreisen der Alpinisten sehr bekannter
Bergsteiger, vollendet heute sein 80. Lebens¬
jahr.

Verwaltungsdirektor i. R. Franz Rals¬
hoven,  der frühere langjährige Geschäfts¬
führer des BerussgeuossenschnstlichenVer-
waitungsverdandes, ist im 82. Lebensjahr ge¬
storben.

Die gegenwärtige Schau des Württ.
Kuustvereins  im Ausstelluugsgebäudeam
Jnterimstheaterplatz wird nur noch bis Sonn¬
tag gezeigt.

Ter 19jährige Pero Brdaric  von Agram
missbrauchte ohne jede Notlage die ihm von
Deutschland gewährte Gastfreundschaft zu
Diebstählen,  in einem Fall unter Aus¬
nutzung der Berdunkelungsmaßnahmen. Die
Strafkammer verurteilte ihn zu zwei Jahren
drei Monaten Zuchthaus.
Todesstrafe für einen Volksfchädking

Stuttgart . Der 36jährige Karl Walter
wurde vom Sondergericht als gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher und Volksschädling
wegen eines fortgesetzten Verbrechens des
schweren Diebstahls im Rückfall zum Tode
verurteilt . Der Mitangeklagte gleichaltrige
Peter Bernhard  aus Baisingen (Kreis
Horb) erhielt wegen Hehlerei und Betrugs
acht Monate Gefängnis.  Walter hat im
Schutz der allgemeinen Verdunkelung in einer
Möbelfabrik, bei der er früher arbeitete, drei
schwere Diebstähle verübt und dabei kostbare
Teppiche und Stoffe im Gesamtwert von über
14 OM Mark entwendet . Bernhard , gleichfalls
ein früheres Gesolgschaftsmitglied der be¬
stohlenen Firma , übernahm von Walter einen
Teil - er Stoffe zum kommissionsweisen Ver¬
kauf und setzte sie für 322 Mark an einen
Sattler ab. Ferner kaufte er aus dem Diebs¬
gut des Walter eine Perserbrücke im Wert
von 300 Mark und veräußerte sie unter un¬
wahrem Vorbringen für 120 Mark.

Oie Haupttreffer stellen sich ein
U88. Stuttgart . Im ganzen Gau haben die

braunen Glücksmänner  alle Hände
voll zu tun, denn schon stellt sich ein Haupt¬
treffer nach dem anderen ein, und wer möchte
da nicht zu den glücklichen Gewinnern ge¬
hören? So gewann in Eßlingen  ein Ar¬
beiter. der regelmäßig seine zwei Lose kaust,

einen Gewinn von 5M Marc, ^m zrrels
Schwäb. Hall nahm sich ein vom Erirteeinsatz
in Döttingen  a . K. an die Front zurück¬
kehrender Gefreiter vorher noch ein Los, mit
dem er auf Anhieb ebenfalls SM Mark ge¬
wann. Weitere Haupttreffer in Höhe von
SM Mark fielen einem Soldaten in Laup-
heim.  einer Frau aus Tailfingen bei einem
Besuch in Ebingen  sowie einem Fuhrmann
in Schwenningen in den Schoß. In
Göppingen  konnten zwei Fronturlauber
Gewinne von 50 und 100 Mark einstreichen.
Vaueruhauseinbrecherzum Tode verurteilt

Ravensburg . Das hier tagende Sonder¬
aericht Stuttgart verurteilte den 33jährigen
August Arpogaus  aus Spindelwag (Ge¬
meinde Rot a. d.-R.) wohnhaft in Lievolds-
hofen (Kreis Wangen) zum Tode. Arvogaus,
ein Gewohnheitsverbrecher, beging schon mit
1? Jahren die schwersten Diebstähle. Nachdem
er einige Zeit in der französischen Fremden¬
legion gedient hatte, betrieb er die Einbruchs¬
diebstähle im Allgäu im großen und wurde
zum wahren Schrecken dieser Gegend. Auf
seinen Streifzügen stahl er, in Dörfern und

Höfen, was ihm in die Fiuger «kam, wobei er
insbesondere nach Hausschlachtungen große
Beute machte. Auf einer Alphtttte bei Bol-
sternang richtete er sich ein regelrechtes Räu¬
berlager ein, von dem aus er die ganze Um¬
gebung von Jsny unsicher machte, bis er Ende
vergangenen Jahres bei Diepoldshofeu gefaßt
werden konnte.

Großbottwar , Kreis Ludwigsburg. Gärt-
nereibefitzer Fritz Kicherer  erntete einen
R i e sen - En d iv ie n sa la t ko p f mit dem
Rekordgewicht von 1700 Gramm.

Hcilbronn. Bei einem Transport mittels
Handwagen verletzte ein abgleitendes
Maschinenteil  einen 60jährigen Mann
am Kopfe so erheblich, daß er noch am glei¬
chen Vormittag seinen Verletzungen im Kran¬
kenhaus erlegen ist.

Aalen. Die Stadtverwaltung , die bisher
schon 400 Kleingärten verpachtet hat, hat sich
entschlossen, in den Fackeläckern ein 41800 goi
umfassendes städtisches Grundstück dem Klein-
gärtnerbund in Generalpacht zu geben. Da¬
durch ist es möglich, zum Herbst 100 Dauer-
kleingürten  zu errichten.

Rechberghausen. Kr. Göppingen. In einem
Garten an der Lorcher Straße blüht zur
Ueberraschung seines Besitzers ein Apfel¬
baums umzweitenmal  in diesem Jahr.

aus aller ^Velt
Durch einen Schasbock tödlich verletzt
Der 83jährige Altbauer Josef Höger in

Niederdorf (Bayerisch Schwaben) war in
einem Feldstadel mit dem Ausbessern von
Leinzen beschäftigt. Als er am Abend nicht
hcimkam, suchte ihn der Sohn und fand ihn
bewußtlos hinter dem Stadel mit Rippen¬
brüchen und Kopfverletzungenauf. Nach den
Umständen zu schließen, ist der alte Mann von
einem bösartigen Schafbock augefatten wor¬
den. Er wurde so zugcrichtet, daß er, ohne
das Bewußtsein wieder zu erlangen, nach
einigen Stunden starb.

Nicht allein tu die Watzmann-Ofirvandi
Als der 30jährige Kurt Opolka aus Dachau

die Watzmann-Ostwand durchsteigen wollte,
erkundigte er sich bei einem Förster nach
dem Weg und schrieb sich dessen Angaben auf.
Auf die Frage des Försters, ob er dem: allein
gehen wolle, erwiderte er, daß noch zwei
Kameraden nachkämen. Jedoch War dies nicht
der Fall ; Opolka ging allein in die Wand,
hielt sich auch bis kurz vor dem Schöllhornkar
auf der richtigen Route, dann aber stieg er
abweichend über sehr steile Schrofen gerade
empor, wo ihn Sann das Schicksal ereilte. Er
stürzte 130 Meter tief ab und blieb tot liegen.

Rauchwaren— vunktlos
Ein älterer Arbeiter besorgte fortgesetzt für

die Belegschaft einer Baustelle Tabakwaren
bei einem Händler in Frankfurt  a . M.
Dieser überließ ibm wiederhol ^ Tabakwaren.

ohne .Punkte der Raucherkarte abzufchneiden.
Das Amtsgericht verurteilte^iKn Hausier zu
IM, den Arbeiter zu 25 Mark Geldstrafe.

Jüdische Warenschreber verhaftet
In Istanbul  wurden in zwei Tagen vier

jüdische Großkaufleute wegen Warenschiebun-
aen verhaftet, während gegen zahlreiche an¬
dere das Verfahren eingeleitet wurde. Die
jüdischen Kaufleute Naphtalin Jacgue und
Loledo, die mit Baumaterialien handeln, wur¬
den von der Polizei auf der Stelle verhaftet,
weil sie unrechtmäßig Waren zurückhielten.
Rhodesiens halbe Baumwollernte verbrannt

Die Hälfte der Baumwollernte von Rhode¬
sien ging bei einem Brand inGatnoma  zu¬
grunde. Der Wert der verbrannten 1100 Bal¬
len betrage 25 OM Pfund Sterling.
US2l-Flug;eug auf Häuserblock abgestürzt

Ein Bomber der USA .-Heeresluftwaffe ist
über der Stadtmitte von Newarkim  Staate
Ohio abaestürzt. Das Flugzeug fiel auf einen
Häuserblock und explodierte. Drei Gebäude
brannten nieder. Zwei Personen whxKen ge¬
tötet und iünk verletzt.

Erdstöße in Nordchile
Die Bevölkerung der im Norden Chiles

liegenden Städte Copiape , Ovalle und
La Serena  wurde durch mehrere starke
Erdstöße mit Erdbebencharakterin Beunruhi¬
gung versetzt. Bis jetzt sind keine nennens¬
werten Schadenfälle bekanntgeworden.

Huer riurck cie» Lport

Mürttembergifche Erfolge ln Nürnberg
Bei de» diesjährigen Meisterschaften im Zwölf¬

kampf der Männer und Achtkainvfder Krauen in
Nürnberg waren die württemberaischenTurner und
Turnerinnen nicht so erfolgreich wie Im Vorjahr«
ln Ulm. Wohl belegten Theo und Erich Wie»
tTSB . Münster) de» vierten kvw. siebten Platz,
konnten aber für Württemberg nicht gewertet wev-
den, da die ZwilliugSbrüüer für die Kriegsmarine
turnten. Der wnrttcmbergifche Zwölfkampfmeiftcr.
HWM. Kühner,  belegte mit 211,8 Punkten unter
den rund Ivü Teilnehmern den dreizehnte» Platz.
Wilhelm Kammerbauer  lKabrik Suchen) , der
im letzten Jahre noch Zwölfter wurde, mutzte sich
inesmal mit dem 32. Rang begnügen. Strobel
lTB . Hüttlingen) ivnrö« 29., während fein Berecns-
kaincrah Steiüle  de » 88. Platz belegte. Bei den
Frauen ist der 14. Platz der württembergifiheu Mei-
fterin Nlmschneider (Oberndorf ) im Acbtkampf
mit 11V,8 Punkten recht beachtlich. Bunz  lEhlin»
gen) kam auf den 38. Slang, während Schumacher
lMTB . Stuttgart ) die nottvendige Punktzahl nicht
erreichte.

Bei den Rabmenkämpfcn konnte Gauobmann für
Männertnrncn . Rudolf Nord  tGrobsachscnhcim)
im Sechskampf der Klaffe 3 a einen sicheren Sieg
erringen. Einen weiteren, Sieg gab cs im Sechs-
kämpf der Klasse Sb durch Kepl (TB . Untcrtürk-
heim). Im Zcbnkamvf der Klaffe 1 belegten
Schramm und Nikolaus  tbeide Mm ) den
zweiten bzw. vierten Platz. Hermann  flllin)
sicherte sich im Kieüeirkampfder Klaffe 1 den dritten
Platz. Im Bierkampf (Kl. F> der Krauen konnte
Maria Krci (Wasseralfingen ) den dritten Platz
erobern.

Der Stuttgarter Sing ist als LinkSautzenfür baS
letzte Uebuugsspiel der Kubball-Nationalels gegen
eine obcrfchlesische Auswahlmannschaft in Hinden-
vnrg ausgestellt.

Di« Paarungen für die vierte Schlußrunde des
Tschammer-PakalS am 27. September lauten : TB.
Stadt Düdeling «» — 1800 München: SB . VS Des¬
sau — SC . Schalke V1, Werder Bremen — LSB.
Stettin und TuS . Lipine — Blan -Weitz Berlin
oder SdSTG. Kalkenair.

Calwer Bieh- und Schweinemarkt
Bei dem gestern abgehalteuen Vieh - und

Schweincmarkt wurden bezahlt für Kühe 350
bis 650 RM , für Kalbinnen 560—600 RM.
und für Jungrinder 240 —380 RM . Verkauft
wurden insgesamt etiva 25 Stück. — Airs dem
Schweinemarkt wurde bezahlt für Läufer 120
bis 220 RM . je pro Paar , für Milchschweine
wurden 60—95 RM . pro Paar bezahlt . Der
Handel auf dem Schweinemarkt war lebhaft.

von 20.49 bis 6.23 Uhr

AÄ.-kros3o Wlirttowdsrx LwbH . üoLGmtlsituvz O. üvvg -
nsr » Ltuttxsrt , k'rlsärtekstr . 13. Verantvortl . ZokrMLslts»
Lollmut ^ .Isokvr»  Onlv . Verlax : Lodvarrvnlä -IVLedt
Horba . Oruolc: OsIsedILssr 'ooks kuckäroeleor «!

2ur 2s1t kretsllsto 6 xüItlF.

. Ealw, S. September 1942
Hart und schwer traf uns die Nach-
richt, daß unser lieber, hoffnungs¬

voller Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Pg . Gerhard Schäfer
Uffz. in einem Infanterie - Regiment

Träger des goldenen Ehrenzeichens der HI.
am 9. Aug. im Osten im Alter von 20 Jahren
den Heldentod starb. Er gab sein Leben im
Glaubena.d.Führeru.Deutschlands Zukunft. ,

In tiefem Leid:
Die Eltern: Wilhelm Schäfer mit Frau
Dora geb. Heldmeier. Die Geschwister:
O'Gesr. Willy Schäfer, z. Zt. im Urlaub
mit Drau Maria geb.Lörchcr: Anna Burk
mit Gatten Willi Burk ; Dora Nngemach
mit Gatten Uffz. Fritz Ungemach, z. Zt. im
Osten: Elfe Flattich mit Gatten Uffz. Erich
Flattich, z. Zt. im Felde; Uffz. Walter
Schäfer, z. 3t. im Osten; Gesr. Albert
Schäfer, z. 3t. im Urlaub mit Braut.

Trauergottesdienstam Sonntag, den
13. September 1942, nachmittags3 Uhr.

G

OttenbronnKayh, 9. Sept. 1942

Hart und schwer traf uns die un¬
faßbare.Nachricht, daß mein herzensguter
Mann und Vater seines Kindes, unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Eugen Dirigier
Gefreiter in einem Infanterie-Regiment
bei den schweren Kämpfen in Rußland im
Alter von 29V- Jahren für Führer , Volk
und Vaterland gefallen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin . Frida Dingler mit Kind

Gisela
Die Ellern: Friedrich Dingler mit

Frau
Die Geschwister und Anverwandten

Trauergottesdienst am 13. September 14 Uhr
in Kayh.

Danksagung AItburg, 8. Sept. 1942
Für d. herzl.Liebeu. aufrichtige Anteil¬

nahme anläßl. des Heldentodes meines lb.
Mannes u. Bruders. Obergefr. Gottlieb
Reichle, sowie all denen, die an d. Trauer- ,
feier teilgenömmen haben, spreche ich auf
diesem Wege meinen herzl. Dank aus.

Die Gattin : Berta Reichle «. die
Geschwister

Neuhengstett/ Aletshausen
Bayr. Schm.,8.September 1942

Statt des erwarteten Wiedersehens traf
hart und schwer die schmerzliche Nachricht bei
uns ein. daß mein lieber, herzensguter Mann,
unser lb. Sohn, Bruder, Schwageru. Onkel

Ludwig Grimminger
Müller / Obergefr. in einer Inf .-Div.

Inhaber des E. K. II.
im blühenden Alter o. 27 Jahren b. d. schwe¬
ren Kämpfeni.Osten am 12.8. sein hoffnungs¬
volles Leben in treuer soldatischer Pflichter¬
füllungf.Führer,Volku.Baterland dahingab.

In tiefer Trauer:
Die Gattin:Frida Grimminger geb.Ayasse.
Die Mutter: Barbara Grimminger ; die
Geschwister: Max, Marie , Babette ; die
Schwiegereltern: Wilhelm Ayaffe, Ino .m.
Frau Barbara : Obergefr. Wilh. Ayasse;
z.3t. i. Ostenm. Familie ; Obergefr. Gustav
Ayaffe, z Zt. i. Ostenm. Familie ; Ernst
Ayaffe;Anna Ayaffe;Christine Schaible.

Trauerfeier am Sonntag, 13. Sept., nach¬
mittags V-3 Uhr in Neuhengstett.

Gechingen, 8. September 1942

Unfaßbar hart traf uns die schmerz¬
liche Nachricht, daß mein lieber jüngster, all¬
zeit treusorgender und lebensfroher Sohn,
Bruder, Schwager, Onkel und Neffe

Hermann Breitling
Maurer

yffz. in einem Geb.-ISg . Rgt ., Inh . des « . K.ll
am 12. Juli 1942 im Alter von 28 Jahren
in treuer Pflichterfüllung im Osten den Hel¬
dentod starb. Wer unseren Hermann kannte,
weiß, was wir mit ihm verloren haben.

In tiefer Trauer:
Die Mutter : Anna Breitling , Wmr ., geb.
Küffle; die Geschwister: Eugen Breitling
mit Frau und Kind, Stuttgart. Paul
Breitling mit Frau und Kind, z. Zt. im
Osten; Verla Breitling , Anna Detter.

Trauergottesdienst:Sonntag, 13. September,
nachmittags2 Uhr.

Danksagung Bad Teincich, 10. Sept. 1942
Tiefbewegt von den Beweisen herzl. Teil¬

nahme b. d. schweren Verlust, der uns durch
den Heldentod unseres lb., guten Sohnes,
Bruders, Schwagers und Onkels, Schütze
Hermann Bürkle betroffen hat, sagen wir
Hungen Dank. Besonders danken wir Herrn
Pfarrer Schüle, dem Posaunenchoru. allen
denen, die an der Trauerfeier teilnahmen.
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Bürkle mit Familie.

Schöne, verpflanzte

PresIliUseßiiW
können wieder abgegeben werden.
Erziehungsheim Stammheim
Wohnung 4 — 10 Zimmer oder
Einfamilienhaus für sofort oder
später zu mieten oder Kausen ge¬
sucht. Zuschriften unter A. S . 40L
an »Ala" Stuttgart,
Friedrichstr.20

z-ZimemMmis
geg.S-bezw.4-Zimmerwohnmig
zu tauschen gesucht.

Angebote unter W. 3 . 212 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald-Wacht".

hLcftvki- v. l.scks>pZsgs?
x slitti » >« /» Litzukeram» lN

keil»nxe Nil) r)»m»uf-feptzt:

Euktakkn
6u1tottn.kodk1k.K3In

mit ihren kerbtrohen krachten, ihren rsbieaicbsn Keramik«
Ihren vervollen 2«ug»n einer mittelaltarffeben Slacttkultur,
ihren vielen ffoto; uncl Ihren intervrsantsn rtstl»tt»ch»n unck

- kartogralircken Oarztsllungen.
Oaru

«ins varfnnlso « «tsr Ilovraksi
«in« ««« «kl»« « V/«ine«K»nks
«in« rlohv»kl»«k« Vkxtitsngrupx»«
«in« »ioßvillk«!,« dluRkksp»««

ikßhefclem Zonntag vormittag un«j nach mitteg bttiittlrkonitzrte
beim « ngeng rum Akarienveilickrhen.

Sei um spfen Sie steimar an6ui uns üerlir, warM
front nötig bat!

Hu » 2 lollern Luppe
3 - -4 7etter !

«ätzen Sie nvrtz«l«»n VeMlirrnure«lee -u ein»,-vNlen

«ahkvl»nick,»mein gvnr reick». »o können Sl« ml»einem

«M0N».Svppenw2rk«I. 6«r27ell«r«uw Supp« ergltz», S-«
»ellerkochen. Re brauchen nur->«"vemürere,»ml»»»er»

Leerer Miner
von gebildeter Krankenschwester
in Calm oder Umgebung für dau¬
ernd zu mieten gesucht.
Angebote unterM. A. 213 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.
-Wacht".

Guterhaltenes

Moftfatz
le,150—2001 haltend,sucht
»ken. Wer. sagt die Ge-

Die praktische Erfahrung lehrt,
daß sehr oft erst die Wiederho»
lung einer Anzeige den Erfolg
bringt. >

YVaiRtzr»n vsräiinaen»rar kertig geko«h»en Suppe TU

««den Kann tzeiä», nuekmol, gu»elurekkcxhen ru l--^ '

Meine werte Kundschaft bitte ich
nehmen, daß bis aus weiteres nur noch

-

davon Kenntnis zu

Militär - u. Paßbildaufnahmen
angenommen werden können. 3n der Annahme und Verar-
beitung von Amateurarbeiten tritt keine Veränderung ein.

Photoha«» H. S «ch»
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